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An böoͤretabermahl die Drauer⸗Glocken schlagen 

die Buͤrger ſind beſtuͤrtzt / das Raßtgauß ſteht 

W. im Flar / 

Und unſer Helicon muß aͤchtzend dieſes ſagen: (Chor! 
Herr Starck / Starck / der iſt todt! ach weine Mufen- 

Ein Herr der nicht allein / der Stadt wohl vorgeſtanden / 
Aus deſſen Antlitz man nur Huld und Treue laß / 

Den alle / ſo in Noth / zur Huͤlffe willig fanden / 


Der zum Gemeinen Nuß auff unſerm Rahthauß ſaß. 


Auch Kirch / und Schule kan / SHM dieſes Zeugniß geben / 
Daß Sr als Vater ſich bey beyden auffgefährt / 


Nicht Wunder! daß man Ihm gewüͤnſcht ein länger Leben / | 


Und daß ſein fruͤher Todt unsunfee Mertzen ruͤhrt. 
Ich kan von meinem Theil / von Hertzen das bekennen / 
D aß mich fein Todes- Fall / gantz ungemein betrübt / 
Soll ich die Urſac des / auff dieſen Blaͤttern nennen? 
Nicht nur die gantze Stadt; ich hab Ihn auch geliebt. 
Jedoch des HErren Will / der geht mit Recht vor allen / 
Was Gottes Weißheit thut / iſt alles wohl gethan / 
Es muß des Hoͤchſten Thun / den Thriſten wohlgefallen 
Mer iſt der ſeinen Hchluß mit Wahrheit tadeln kan? 
Berſtopffe den / den Brun der ſonſt gerechten Thraͤnen / 
Ermuntre dein Geſicht / beſtuͤrtztes Trauer-Hauß / 
Verlaß dein Klag⸗Geſchrey / vergetz dein aͤngſtlich Stehnen / 
Ou richſt mit alle dem nicht das Geringſte aus. 
Des HErren Will geſcheh / laß deinen Wahlſpruch heißen / 
Kein gs Ott / du ſchlaͤgſtzwar wol / richſt aber wieder auf / 
Laß deine Vater⸗Hand ſich immer an uns weißen / 
So wird mit Troſt vollbracht / der eitle Lebens⸗Lauff. 
Duaber Werthſter err / du Joſeph unſrer Zeiten / 
Geneuß der groſſen Freud / vor GOttes Mngeſicht / 
Ich will zum Sqhluſſe noch / diß Oenckmahl Dir bereiten 
Herr Alarck / der lebt bey uns / oc unſer Hertze bricht. 


ohann George Hube 
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Du ſchla 
Es bleib 
So ſchle 
Laß abe 
Und das 
Steh! l. 
Durch ſt 
Merck al 
Arch ſiel 
Und zeig 


en ſchlagen⸗ 
thauß ſteht 


(Chor! 
eine Muſen- 
ſtanden / 
ar 


hthauß ſaß. 


gniß geben / 
rt / 


nger Leben / 


ruͤhrt. 
kennen / 
etruͤbt / 
nen? 
geliebt. 
allen / 
gethan / 
gefallen 

eln kan? 
hraͤnen / 
er-Hauß / 
ich Stehnen / 
8. 

ruch heißen / 
wleder auf / 
zen / 
ns⸗Lauff. 
Zeiten / 
ngeſicht / 
bereiten 
Hertze bricht. 
ebrge Hube 


„ Seh. Neopol. 


— 


2 Bun 
— 2 — 


R ehat der Himmel dich du Tugend⸗volles Hauß / 
An einem Augenblick in Boy und Flor gehüllet / 
Und deinen Freuden⸗Saal mit Thraͤnen angefuͤllet? 
Iſt denn kein Nittel da? oharter Seelen⸗Strauß! 
Die Crone fälle dahin, fie welckt und modert Shen; ? 
Das Haupt wird ſchwach und finder und fällt auch mit zu 
Boden / 
Fließt / Thraͤnen ſtatt der Tint / zu ſolchen Tauer Oden; 
Sing’ Rahthanß / Kirch und Schul aus einem mollcn Thon 
ch! aber liebſter G Ott / wo wilis den endlich hin / 
Es knallet Schlag auff Schlag / ein Todt verfolgt den anden / 
Dulaͤßt die Todes⸗Bahr fo offt und Häufig wandern / 
Mudſcheint / als haͤtteſtu ein haͤrtres Weh im Sinn; 
Ach! andre deinen Schluß / der uns mit Schrecken droht / 
Und vlelen Kummer ſchafft. Voch es geſcheh dein Wille; 
Du ſchlaͤgſt und heileſt auch / bey dir iſt Troſt die Fulle. 
Es blelbt dabey / man glaubts / du biſt ein weiſer Ott. 
So ſchlage immerhin / fo wie es dir beliebt / 
Laß aber auch den Troſt dem hangen Mertz empfinden / 
Und das geſchickte Breuß gelaſſen uͤberwinden / 
Steh! itzt dem Starckſchen Hauß / ſo ſch mertzlich iſt betruͤbt / 
Durch ſtarcken Todes⸗Fall / mit ſtarckem Troſt auch bey / 
Merck auff die mit dem Blut faſt untermiſchte Thraͤnen / 
ch ſiehe gnaͤdig andas Winſeln / WMechtzen / Stehnen / 
Und zeige daß dein Troſt bey ſchwachen maͤchtig ſey. 


„Ad. Er, Scubevius. . 
Cant. & Colleg. 


FFC 
Je l iſt Herr Starckauch todt? ſo muſteſtutzig fragend 


Ds Da mir ein rauer⸗Both / die Nachricht hinterbracht / 

Ich fing ſogleich bey mir zu aͤchtzen und zu klageꝛ:n 
Wie bald iſts mit uns aus / und aller unſrer Pracht. 

Wie mancher muſte nicht im kurtzen Abſchied geben / 


Er war und ſſt nicht mehr / wir ſind und wiſſen * 


le 
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Wle bald und wenn der HErr / wird enden unſer Leben 
Und uns zuruffen wird / bezahlt die Bodes⸗ Pflicht. 

Wohl uns demnach / wenn wir bedaͤchtig dieß bedencken / 
Und in dem Leben ſtets betrachten unſern Todt / 


Ja unſern Sinn zu G Ott und ſeinen Wercken lencken / 


So hats mit uns allhier / auch dorten keine Noth. 


Mohl Edler err von dir kan man mit Ruhme jagen’ 
Daß du nach Yhriſten Art / dein Sterben wohl erwegt / 
Du haſt in deinem Schmertz und Kranckheits vollen Plagen 
Nach kz Eſu dich geſoͤhnt / dein Heyl auff Ihn gelegt. 
Sie Froͤmmigkeit die du / warhafftig ausgeuͤbet / 
Ju Vott und ſeiner Lehr / verewigt deinen Ruhm / 
Darneben mit Wohlthun / den Nechſten mild geliebet / 
Brumb nim̃t dich G Ottzuſich / als ſein recht Eigenthum. 
Das Rahthauß / Kirch / die Schul / beklagen dein Ableben / 
Es ſeufftzet jedermaun / es ſeufſtzt die Bürgerſchafft / 
Es muß ein jeder dir / dies achte Zeuaniß geben / 
Daß du dein hohes Ampt / gefuhrt mit aller Krafft. 
Was wunder iſts demnach / wenn die SDTCHWENTH 
STE aͤchtzen / 
So durch den Todes⸗Fall der Stütze find beraubt / 
Sie ſehn einander an erſtarrt / ſie weinen kraͤchtzen: 
Wo iſt der uns geliebt / Herr Bad ER unſer Haupt? 
Jedoch getroſt Er iſt / bey G Ott wohl auffgehoben / 
Er iſt verklaͤhrt und kan vor Sottes Bhrone ſtehn 
Mit allen Heiligen / die Gottes Shre loben / 
Alldorten werdet Ihr / Ihn einſtens wieder ſehn. 
Beneud WOHESEELISEN en u 
reude / 
Du biſt nunmehr erloͤſt aus allem Jammerthal 
Du weift von keiner Noth / von keinem Ach und Leide / 
Du haſt der Heiligen vermehret ihre Zahl. 


s gebührender Condolence undd ergebener 
Hochachtung gegen allerſeits Leidtragende, 
ſchrieb ſolches 
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